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Diıe FIrauenordination
in der lutherıschen Kırche

VO.  - ern Oberdorfer ugsburg

LDass fast en AdUus der Reformatıon hervorgegangenen Kırchen Frauen den
Pfarrdıens ordınıert werden scheınt miıttlerweıle geradezu deren charakteriıst1ı-
schen Merkmalen gehören und angesıchts der Normalıtät des Auftretens VON e_

vangelıschen Pfarrerinnen könnten Außenstehende eicht den INGEC das
SCI IN BCWOSCH Bekanntlıc trıfft das Gegenteıl TSt SEeIT den sechzıger Jah-
ICN des VEIBANSCHNCNH Jahrhunderts en utherısche reformierte und unıerfe Kırchen:

Deutschlan nach und nach dıe Frauenordıinatıiıon eingeführt In der Römisc
kathölischen un vehementer noch der Orthodoxen Kırche wurde diıeser chrıtt
weıthin als Unstatthafte Neuerung, als AB5kehr VON der verbındliıchen apostolischen
Iradıtion und Anpassung den moderniıstıischen Zeıtgeıist beurteilt In der Tat 1ST
dıe Entwicklung, dıe dazu geführt hat maßgeblıch angestoßen 108e epochalen
kulturellen Umbruch der dıe Überordnung des Mannes übe1 dıe Tau und dıe UOTrd-
NUung der Tau AB Bereich des Prıvaten Famılılren Dıenenden des Mannes inge-
gCn ZUT OÖffentlichkeit ET und Herrschaft iragwürdıg machte und tendenzıell
au Dıeser Prozess kornikretisierte sıch VOT etiwa hundert Jahren der Öffnung der
Unıversitäten für Frauen TISTi seıtdem können Frauen dıe Bıldungsqualifikationen
erwerben dıe dıe Kırchen Deutschland (Z nıcht ohne staatlıchen Druck) als Z
gangsvorausseizung ZU Pfarrdıiıens festgesetzt en TST se1ıtdem sınd also dıe
instıtutionellen Rahmenbedingungen gegeben, denen dıe rage des Zugangs VON
Frauen ZU Ord] natıonsgebundenen Amt sıch zuallererst tellen konnte.

Gleu?hn AAgreıft der Vorwurf des Ze?t@é‘i”étbpportun iSmus kurz, un ZWal AUS
mındestens ZWCCI CGründen ZA1MmM ist dıe Frauenordinatıon CI Spezlalfa A US

wıichtigen Teilgebiet der umfassenden kulturellen Veränderungen der Neuzeıt,
dıe dıe Kırchen WENN INa  — w ıll als „ZEICHEN der Zalt* wahrnehmen und auf dıe
SIie gestaltend ICAag1CICH USSCHH, und ZWaäal auch ezug auf dıe Gestaltung iıhres
CI8ECNCN Bınnenraumes. SO SCW 155 dıes nach den utonome Verfahrensregeln un
inhaltlichen Krıterien kırchlich-theologıscher Entscheidungsprozesse geschehen.IN USS,

ist adurch aber notwendigerwelse CIM negatıve Stellungnahme dem
genannten Umbruch der Geschlechterdefinition und des Geschlechterverhältnisses
implızlert Zum anderen 1ST der Eınführung der Frauenordinatıon CGIHE Jahrzehnte
ange intensıve theologısche Dıskussion VOTAUSSCSANSCH, der CGründe AaUus der C192C-
Hen theologischen Tradıtion (näherhin der reformatorischen Amtstheologıie und
chrift- un Traditionshermeneutik) eltend emacht wurden. Mit anderen Worten:
Die reformatorischen Kırchen entschıeden sıch für dıe Frauenordıinatıon erst, als der
VON der Confess10 Augustana geforderte „INASNUS CONSENSUS  c arüber erreıicht WäTl,
dass diese Entscheidung als Auslegung der (ihrerseits mıt dem Nspruc apostolıi-
scher Ursprungstreue verbundenen) Grundüberzeugungen der Reformatıon
bestimmten geschichtlichen Konstellatıon verantwortelt werden könne. Den langen
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Weg orthın w ıl] ich napp sk1ızzliıeren ehe ich miıch den der Entscheidung zugrunde
lıegenden amtstheologıschen und schrıfthermeneutischen Grundlagen zuwende

Der ange Weg ZUT Frauenordıinatıon fnA
rau ıIaAaU eru und Gesellscha 1U(jJanz analog ZUT Entwiıcklung der tellung de

vielleicht noch langsamer vollzog sıch dıe Eınführung der Frauenordinatıon als
langdauernder, VON vielfältigen Wıderständen begleıiteter, mehrstufiger Prozess Er

ahrhunderts, als dıe ersten Frauen dasbegann_ den erstiten ZWAaNZIg JalJahren des
aufnahmen.. 7 VE Ende kam wi8 erst 1991 (Synodalbe-

chluss der Landeskırche Schaumburg--Lippe); se1ıtdem werden en deutschen -
therıschen Kırchen Frauen miıt vollen ecCchHhten ı1115 Pfarramt ordiniert”.

Eın erstier chrıtt Wal dıe Tätıigkeıt der voll ausgebildeten Theologınnen als Lehre-
TIRHCH und als deelsorgeriınnen Beschränkung auf Frauen Mädchen und Kınder
dıe ıtung VO Gemeıindegottesdiensten 12 ıhnen verwehrt übrıgens zunächst mM ıL
iıhrer Zustimmung TE1116 rachte diıese Beschränkung vielfältige Schwierigkeıten
mıL sıch Wırd adurch nıcht dıe Eınheıt der (jemeılnde aufgehoben? Sollen Männer
VON Verkündıgungs und Lehrvollzügen W IC ndachten und Bıbelkreisen auSgesSChlOSs-
SCI1 werden WENN Frauen SIC leıten? Ist nıcht der unsch weıblicher Kranker oder
Gefangener egıtım VO iıhrer Seelsorgerın auch das Abendmahl empfangen? uch
theologısche Inkonsequenzen wurden sıchtbar annn INan das Amt öffentlicher Van-
gelıumsverkündıgung auf Teıllbereic der Öffentlichkeit beschränken? Und 1st Cr

reformatorıschen Bedingungen akzeptabel, Frauen dıe Verkündıgung, nıcht aber
dıe Sakramentenspendung gestatten und SI zudem VON der Gemeindeleıitung AUS$S-

zuschlıeßen?
DıIe praktısche Notlage Weltkrıieg, als eıt mehr als dıe Hälfte der Pfarrer

ZU Mılıtärdıienst CINSCZORCH Wäal forclerte dıe Entwicklung Man begann Frauen
1115 „lebenslange Vıkarıat“ erufen und se11 1944 auch OTrTmMIlıIıc ordinieren)
ıllıgte ıhnen das ec der Sdakramentsspendung iıhrem Tätıgkeıitsbereich (also
Frauen Gemeinden) und un erufung auf Luther und Calvın Notfall auch der
Gesamtgemeıinde Dıies Wal Übrigen m ıt An 7Zölıbatsklausel verbunden

Zum ema insgesamt vgl dıe überzeugenden Ausführungen VO Chr Janowskı Umstrı  ene Pfarrerın
/Zu unvollendeten eformatıon der Kırche Greiffenhagen (r} [)Das evangelısche Pfarrhaus
Eıne Kultur- und Sozlialgeschichte Stuttgart 1984 2 1()

Zum Folgenden vg]l neben der Knappen, aber höchst instruktıven Skızze VO  —_ Janowskı s4-88 und
104-107 den Beıtrag VON Reichle, Frauenordıinatıon Studıe Z CGeschichte des Theologınnen Berufes
den evangelıschen Kırchen Deutschlands Pinl Frauen auf egen Studıien ADn

Sıtuation der Frauen Gesellscha und Kırche Gelnhausen Berlın Stein/Mfr 1978 103-180 Als
Beteıiulıgte stellt Reiıichle dıe Entwicklung ZUT Frauenordınatıon vorwiegend e1Ispie ihrer Württemberg1-
schen l andeskırche mıL vielen aussagekräftıgen Einzelheıten dar FÜr theologıschen Dıskussion deut-
schen Luthertum vgl Chr Globig, Frauenordıination Kontext lutherischer Ekklesiologiıe Kın Beıtrag
ZU ökumenischen Gespräch Göttingen 1984 bes U1

Eıne Ausnahme bıldet lediglich dıe Selbständıge Evangelısch Lutherische Kırche CINC Freikı:ırche dıe sıch
mıt dem Nnspruc C1INCS unverfälschten _ uthertums VON den lutherıschen Landeskırchen hat
denen besonders el Vermischung der Iutherıiıschen m ıt der reformierten JIradıtion vorgehalten wırd uch
innerhalb der Landeskırchen g1ıbt (wenngleich NIC sehr große) Gruppilerungen, dıe A US theologıischen
(jründen dıe Frauenordıinatıon weıterhın ablehnen
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da Nan Pfarrdıens un Famılıe für unvereınbar 1e ıne AVikarms, dıe heiraten
wollte, usste ıhr Amt abgeben (bei ännern 1€ INa das OIIenDar nıcht für nötig).

Hınter dıesen an konnte INla nach dem rıeg nıcht mehr zurückgehen. mmer
fragwürdiger wurde TCHIC ob das eıne ordınatıonsgebundene Amt W IT  16
einschränkbar ist und ob das Notfall-Argument nıcht eigentlich der reformatorıischen
Eıinsıcht des allgemeınen Priıestertums er Gläubigen wıderspricht. Im Zusammen-
hang der Frage; ob Frauen Leitungsfunktionen In der Gemeıinde übernehmen dürften,
wurde dann auch dıskutıiert, ob ıIn der Kırche als ’neuer Schöpfung‘ der Gedanke der
Unterordnung der Tau den Mann ausweilslıch VON Gen eıne olge der Un

noch eıne olle spielen könne, zumal dıe naturrechtliche Fundierung eiıner olchen
Unterordnung schon ängst Plausıbiliıtät eingebüßt hatte 1963 verabschıedete dıe
Hannoversche Landeskırche als deutsche lutherısche Kırche G1n „Pfarreriınnenge-
sCtz  . das Frauen den vollen Zugang 1INSs Pfarramt gewährte“”. Im Verlauf der 60er TE

andere Kırchen nach, dıe Oldenburgische Landeskırche 1966 als
faktıscher Aufhebung der 7 ölibatsklausel”. In Bayern wurde dıe Frauenordıinatıon
9074 VOIN der Landessynode den ıllen des damalıgen ndesbıschofs 1etzfel-
bınger beschlossen eı spielte übrigens eın 187 Karl Rahners eine nıcht unwiıch-
tıge „Rahner schrıeb, dıe Gleichstellung der Theologın In der evangelıschen
Kırche werde zweiıfellos keine dogmatıschen Dıfferenzen mıt der römiıschen
Kırche auslösen. Sıe werde ZWAaTl eıne weıtere kırchenrech  —  ıche un pastorale e-
ECHZ Sschaffen, aber das ware keın Novum und gehöre NUu eben ZUuU Wesen VO ZWEeIl
verschıedenen Konfessionen dazu. FKın Dissens einem verbindlichen ogma der
römıschen Kırche könne sehon deswegen nıcht entstehen, weiıl In diıeser der AUIS:
chluss der Tau VO Amt keın verbindliches ogma sel, sondern nurmehr das Hr-
gebnı1s eıner langen Tradition®. Dıese TIradıtion se1 zweiıfellos nıcht VO einem Tag auf
den anderen verändern, aber ‚er] dıese Tradıtion für eıne bloß menschlıch-
geschichtliche, für eiınen für VETBANSCHC oder vergehende Zeıten notwendıgen eX
der profanen kulturellen und gesellschaftlıchen Sıtuatiıon der Frau, einer Sıtuatlion, dıe
sıch heute csehr chnell wandelt.“/

Dıietzfelbingers Nachfolger Hanselmann stimmte 1975 der Eınführung Pfar-
ICHN, dıe dıe Frauenordinatıon weıterhın ablehnten, wurde aber AUS CGründen des Ver-
trauensschutzes eıne Arı Besitzstandsgarantıe gewährt: In (Gemeılnden mıt mehreren

Vgl Globig, Frauenordinatıion Im Kontext lutherıischer Ekklesiologıe. Eın Beıtrag ZUuU Öökumenıschen
Gespräch, Göttingen 1984,
” Vgl Globig, Q.a:©:. YOf.

Es wäre prüfen, b dıes auch ach dem Apostolıischen Schreıiben „Ordıinatıo Sacerdotalıis“ VON aps
oOhannes Paul AUS dem Jahr 1994 och gılt. Vgl azu Hünermann, Schwerwiegende Bedenken Eıne
Analyse des Apostolıschen Lehrschreıibens „Ordinatıo Sacerdotalıs“, Herderkorrespondenz 48 (1994) 406—-
410, 1er‘ 40 7/f. ıe Tendenz des hramtes scheıint TE1I1LIC seIN, dıe VOoN Rahner genannte Alternatıve In
ihrer eutung als Alternatiıve relatıvlieren: Weiıl dıe (Römisch-katholische) Kırche dıe Frauenordinati-

immer schon abgelehnt hat, ist eın eigenes ogma unnötig.
Flesch-Thebesius, Frauen bereichern dıe Kırche. Dıe eichberechtigung der Pfarrerın ist fast ‚W ON-

NCN, In (1974) 44 J; ıtıert ach Reichle, Frauenordinatıon, Q,a ©6 156f.
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Pfarrstellen konnten S1e verlangen, dass neben S1e keıne Pfarrerın berufen wurde.®
Dıeser 10128 „Vetoparagraph‘ i1st miıttlerweiıle (zum 1.1.1998) abgeschafft.”

Dıe uIsehen erregende Wahl der Pröpstin Marıa Jepsen ZUT Bıschöfin In der Nor-
delbıschen Kırche 1mM Jahr 1992 bedeutet In dıesem Zusammenhang keinen qualıtat1ı-
VenN Sprung mehr: nach lutherischem Verständnıiıs ist das Bıschofsamt eiıne Art SON-
derpfarramt mıt bestimmten Leıtungsaufgaben, ebenso W 1€. dıe Reformatoren UMSC-

erufung auf dıe Praxıs der en Kırche den Ortsgeistlıchen als Bıschof
se1ıner Gemeıinde bezeichnen konnten ® Unser1ös sınd eshalb alle Stiımmen, dıe dıe
Frauenordinatıon bejahen, weıbliche 1SCNOIe ingegen ablehnen Dıe Wah! VO Jep-
SCHh Wal indes e1in wichtiger Indıkator afür, dass dıe Frauenordinatıon wenige Jahr-
zehnte nach ıhrer Eınführung fest etablıert ist und dass dıe CGeneration voll Ordı-
nlıerter Pfarrerinnen eın Dıenst- und Lebensalter erreıicht hat, das S1e als überzeugende
und mehrheıtsfähıge Kandıdatınnen erscheınen lässt Mıttlerweiıle g1ibt CS In deutschen
lutherıschen Kırchen Zwel weıtere Bıschöfinnen (Margot Kälßmann In der Hannover1-
schen, Bärbel Wartenberg-Potter In der Nordelbischen Kirche) un eıne stet1g wach-
sende Zahl VO Frauen ıIn kırchenleitenden Amtern auf allen Ebenen, und angesichts JS
des en Anteıiıls weıblicher Theologiestudierender un Berufsanfänger steht nıcht
‚dass sıch diıes In den kommenden Jahrzehnten ändern WwIrd.

Das lutherıische Verständniıs des ordınatıonsgebundenen mties

Vermutlich erleichtert das lutherıische Amtsverständnıs 1Im Vergleich Z römiısch-
katholischen un ZUT1 orthodoxen Lehre dıe Bejahung  RE Nva der Frauenordinatıon. ine der
entscheıdenden Poıiınten reformatorischer Theologıe ist dıe Aufhebung des n{ier-
schıedes VON geistlichem und weltliıchem Stand. ‘! Dem entspricht dıe Ablehnung der
Priesterweıihe als eines Sakraments, das der Taufgnade eine speziıfısche Gnadengabe
hınzufügt. Im Gegenteıl ist jeder (hraiast und jede Chriıstin Urc dıe auilie ZU Priıes-
ter und Luther kann hınzufügen: Z Bıschof un Papst “ geweıht, w

DZW. S16 ist efähigt YAUnE Fürbitte VOI CGjott und ZU authentischen und vollmächtigen
Bekenntnis und uspruc des Evangelıums VOT den Menschen *: dıes S  1e 1M Ub-

ArtVgl. Rechtssammlung der Evangelısch-Lutherischen Kırche In Bayern, 510 (Pfarrstellen-
besetzungsordnung), (5) In der bıs geltenden Fassung.
Vgl dıe als 99-  mtlıche Fußnote ZUT AÄAnderung der Pfarrstellenbesetzungsordnung“ In der Rechtssammlung

abgedruckte „GemeiLnsame Erklärung des Landesbischofs, der Landessynode, des Landessynodalausschusses
un des ]l andeskırchenrat: ZUT Abschaffung des ‚Vetoparagraphen‘“ VO 12.1996, dıe begründet,
ach Überzeugung der kırchenleitenden Organe „das (jew1ssen der Gegner der Frauenordinatıion“ auch hne
dıesen Paragraphen „geschützt“ bleibe.
10 Vgl azu Confess10 Augustana, Art
Zr reformatorischen Amtstheologıe vgl 1Im Überblick (0)  A Das geistlıche Amt In der reformator1-

schen eologıe, KuD CcE (1985) 352161
12 Vgl {wa 12 182; azu Janowski, Umstrı  ene Pfarrerın. Z eiıner unvollendeten eformatıon In der
Kırche, In Greiffenhagen (Heg.) Das evangelische Pfarrhaus. Eıne Kultur: un Sozıialgeschichte, utt-
gart 1984, (dort weıtere Belege).
13 PE | uthers estiımmung der ufgaben des priesterlichen mtes vgl seiıne Schrift VON 1520 „De lıbertate
Chrıstiana Von der Freiheit 1nes Christenmenschen“, In Studienausgabe, Band Z Berlın 1982, 2760-309
(lateinisch und deutsch), bes 280; „PCT sacerdotum 1gnı deo/ PTO alııs' (et)
NOS Inuıcem QJUaC de1ı SUnt docere“. Vgl azu Bornkamm, Dıe reformatorische Lehre VO Amt Christı
und ıhre Umformung Urc ar] ar EG Beiheft Zur Theologie arl] Barths) 1-32, jer: A
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rıgen das eS ein, Amtsträger e1In- DbZzZw abzusetzen und hre Lehre beurteilen‘“.
Dıese Lehre VO allgemeınen Priestertum aller Gläubigen HTrC dıe au{ilie ist
grundlegend, dass S1e Ure keine konkrete Gestaltung des kırc  ıchen ens aufge-
en werden darf, S1Ce bıldet vielmehr dıe regulatıve Idee, das Krıterium für alle diese
Gestaltungen”. Dennoch hat dıe Reformatıon dıe Notwendigkeıt und göttliche Eın-
setzung eiınes besonderen mties In der Kırche nıe bestrıtten. Dıeses Amt ist den dıe
Kırche konstitulerenden elementaren Vollzügen der Ööffentlichen Evangelıumsverkün-
dıgung und Sakramentsspendung als Dıenstamt zugeordnet: Es soll dıe Öffentlichkeit
und dıe Ordnungsgemäßheıt jener ollzüge gewährleisten .

Da U FEIHC alle Chrısten UUa aule Priıester und insofern Kepräsentanten
Chriustı Sınd, stellt sıch dıe rage nach den Zugangskrıiterien YAUG besonderen Amt In
der ege wollten dıe Reformatoren das Amt ännern Vorbehalten sehen. Nur vorder-
gründıg überrascht, dass el das Argumen kaum eıne spielte, Christus habe
NUT Männer In den Apostelkreıs der WO erufen Denn dıe Reformatoren en dıe
Vorstellung nıcht geteılt, dıe kırc  ICHEN Amtsträger selen aufgrun der Sukzess1ion
bıschöflicher Handauflegungen dıe Nachfolger und Stellvertreter der Apostel, und S1e
en dıe Lehre verworfen, dıe Priıester wıederholten ıIn der Eucharıistiıe das Kreuzes-
opfer Cihrastı und mussten eshalb mıt einem Wort Thomas VO Aquıns eıne „ HA
türlıche Ahnlichkeit“ mıt diıesem aufweisen” Entscheidendes rgumen ist vielmehr
eıne den neutestamentliıchen Haustafeln orlentierte, naturrechtliıch abgestützte
Stände: dıe der Tau den Bereich des Hauses, dem Mann aber das öffentliche
Wırken zuteilt ‘© Dass der Tau genere dıe Öffentlichkeit verwehrt ist, ist der TUn
afür, dass S1e auch nıcht Öffentlich predigen soll; 1mM Hause ıngegen, namentlıch In
der Kındererzıehung, wurde iıhr E1n Verkündıgungsauftrag ausdrücklıich zugeschrıie-
ben Entsprechen wurde In den Dıskussionen dıe Frauenordination 1mM Jahr-
undert immer w1eder darauf hingewlesen, dass dıe Kırche, ( 938 S1e denn diese Stän-
eethık nıcht mehr für sachgemä a  C: Konsequenzen auch für das Pfarramt zıiehen
oder 1mM umgekehrten allen Christinnen den Verzicht auf Ööffentliches ırken

14 Vgl Luthers Schrift VO 15723 „Dass ıne christliche Versammlun der emeıne ec un aCcC habe,
alle Lehre urteılen und er berufen, e1IN- und abzusetzen. TUN! und Ursache A USs der Schrift“, In
Studienausgabe, Band 9 Berlın 1983, 0284
15 Zur Lehre VO allgemeınen Priestertum Im Blıck auf dıe Frauenordination vgl Globig, Frauenordıinatıion
Im Kontext Iutherischer Ekklesiologıie. Eın Beıtrag 7A0a ökumeniıschen Gespräch, Göttingen 19854, passım,
bes. 25-28, 128-142, 143153 Zum ema insgesamt: H.- arı Eınander Priester seIN. Allgemeınes
Priestertum In Öökumeniıscher Perspektive, Göttingen 1990.
16 Vgl azu dıe (Confess1ı1o0 Augustana, Artıkel 5. und
| 7 Vgl Thomas VO:  — quIiNn, uper ıbros Sententiarum 2 0.Z Z qc. 1 ad Zatıiert In der rklä-
[UNg der vatıkanıschen Glaubenskongregatıon Ainter Insıgnıi0res“ ZUT rage der /Zulassung VOon Frauen ZUuU

Priestertum, 15 (Jkt 1976 0-4 1er 4600. Im Übrigen 111 US5 der Gedanke der „naturalıs sımıiılı-
fudo” (entgegen der Argumentatıon der Erklärung) a sıch gal NIC auf dıe Männlıchkei Christı bezogen
werden. Man könnte umgekehrt mıt der nalogıelehre des Laterankonzıls (vgl. 806) dIgUMECN-
tıeren, ass dıe für jede Analogıe zwıschen chöpfer und Geschöpf anzunehmende „Jc größere Unähnlıch-
keıt“ verdunkelt werden TO WECNN dıe Geschlechtsidentität als konstitutiv gılt. Ist angesichts der
Mensch-Werdung Christiı für dıe „natürlıche Ahnlichkeit“ nıcht hinreichend, ass der Amtsträger e1in
Mensch miıt gewIissen erworbenen Kompetenzen ıst‘?
18 Vgl azu GLobig, Frauenordination 1m Kontext lutherıischer Ekklesiologıe. kın Beıtrag ZU ökumen1t1-
schen Gespräch, Göttingen 1984, DA
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nahe egen müsse!? Allerdings wurde dıe Haltung schon 1M Jahrhundert nıe
einem absoluten Verbot gesteigert: Dıe offenkundige Exıstenz redender, Ja le1-
tende Posıtionen einnehmender Frauen In der en und euen Jlestaments
führte dazu, das Verkündigungsamt ordinarıe annern vorzubehalten, extraordinartie
dıe Verkündiıgung VO Frauen nıcht auszuschließen““, und 1mM Notfall, WENN keın
geeigneter Mann /AE Stelle ist, kann und soll SOgar) eiıne NUur AUS Frauen bestehende
Gruppe eine der ren Z Amtsträgerin machen“!.

Lutherische CHT1ff- und Tradıtionshermeneutik

aps ohannes Paul I1 hat In seinem Apostolischen Schreiben „Ordinatıo Sacer-
dotalıs“ betont, „dass dıe Kırche keıinerle1l Vollmacht hat, Frauen dıe Priıesterweıhe

u22spenden Miıt anderen Worten Kr sıeht sıch gebunden UTC den der Kırche e_
gebenen ıllen CHTISEL W 1€6 C In der eılıgen chriıft bezeugt iıst Wıe kommt CS, dass
dıe Iutherische Kırche, dıe doch „alleın dıe Schrift““ als ausschlaggebendes Krıteriıum
für kırchliche Lehre und Praxıs anerkennt, dieser Stelle eıner entgegengesetizten
Entscheidung gefunden hat? Provokanter efragt: Wıe kann dıe evangelısche Kırche
sıch etwa über den NSatz AUS dem Korintherbrı hınwegsetzen, dass Holle Frauen In
der Gemeilndeversammlung schweıgen“ und offengeblıebene Fragen gof. zuhause UTC
hre Männer klären lassen sollen (1 Kor 4,34f.)? \xV‘°°;‘\

Dıe Ilutherıische Kırche hat nıemals eınen schlıchten Bı  1Z1SMUS vertreten, dem alle
Bıbelstelle gleich gewichtig S1nd. egen Erasmus VON Rotterdam, der auf die 1elfäl-
tigen Wıdersprüche und Dunkelheıten ıIn der Schrift hingewiesen und daraus dıe
Notwendigkeıt eınes autorıtatıven Lehramtes abgeleıtet hatte hatte schon Luther dıe
Klarheıt und Eındeutigkeıt der chriıft 1Im 3C auf das Entsc eidendö, nämlich das In
Christus geschenkte Heil, betont““ Vom hellen Schein dieses Evangeliums empfangen
DE II  dann auch dıe dunkleren tellen ıhr IC Was Te11C auch bedeuten kann, dass hre
unmıiıttelbare Geltung für gegenwärtıge Praxıs relativiert wıird., Strukturell entspricht
dies dem römiısch-katholischen edanken, dass das hramt den „Gesamtsınn“ der
chrift ZUT Darstellung bringt, Umständen W 1e beim 7Zölıbat oder bel der Fra-
SC nach den Geschwistern Jesu den ursprünglichen Sinn VON Eıinzelstellen De
factoO bedeutet dıes eın Arrangement von Eıinzelaussagen, die ursprünglıch nıcht NOTL-

19 Vgl dıe Stellungnahme VON Diem Q Us dem Jahr 19472 „Dı1e Kırche hat praktıisch aufgehört, das
der ypotage der Frau gegenüber der weıblichen erufsarbeit predıgen Iut SIE U der Zu ırchlı
chen Amt berufenen Frau gegenüber, und soll das mehr seın als eın Zeichen für das schlechte (Gewı1issen

ihrer sonstıigen Unterlassung, annn 111055 S1e wırklıch en Frauen asselbe predıge  C (zitiert beı
Globig, AaıC: 66)
20 Vgl Globig, Frauenordination 1Im Kontext lutherischer Ekklesiologıe. Eın Beitrag ZU ökumenıschen
Gespräch, ;Ött ingen 1984, 4345

Vgl. Janowski, Umstrı  ene Pfarrerın. Z u eıner unvollendeten Reformatıon In der Kırche, In reiffen-
agen (He.). Das evangelısche Pfarrhaus. Eıne Kultur- und Sozlalgeschichte, Stuttgart 1984, 102.
22 'apsı Johannes Paul I1 Ordinatıio Sacerdotalıs. Von der Deutschen Bıschofskonferenz approbierte
Übersetzung der amtlıchen Vatıkanıschen Fassung. eın eın 994 Der ext des Schreibens: 7-10;
das ıta (Punkt
23 Zum reformatorıschen Schriftprinzip vgl. Wenz, Sola scrıptura? rwäagungen ZUuU reformatorıschen
Schriftprinzıp, ın} Rohls Wenz ( Heg.). ernun des aubens. Wiıssenschaftlıche Theologie und
kırchliche [ ehre. Festschrift für Pannenberg, Göttingen 1988, 40567
24 Vgl Aazu Wenz, artın [ uther: „De arbıtrıo“ „Vom unfreıen Wıllen“, In Geppert (He.).
TO.: er der Literatur, Band H.. ugsburg 1992, 63-102, bes. 75-50.
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wendıg sachlıchen Zusammenhang gestanden en UuUssen oder auch
ekehrt CIM Unterscheıiden VO ussagen dıe ursprünglıch mögliıcherweise nıcht als
mıteiınander unvereınbar verstanden wurden Für das ich als eıspie W IC

auf Ömiısch katholıscher Seıte dıe erufung der zwöl Männer mıL dem paulınıschen
Redeverbot für Frauen und den nachpaulınıschen Haustafeln zusammengeordnet
wurde für das zweılte W IC modernen Luthertum Kor 34f/ zunehmend als
ıderspruch der zentralen Aussage Gal 28 empfunden wurde Legıtimiert 1Sst CI

olches Verfahren Ür das Faktum des Kanons der dazu nOtL1gt eiınzelne bıblısche
Schriıften eweıls Zusammenhang m ıt den anderen Teılen der chriıft e_
tI1eren Treil«l können solche Eıinsıchten jedenfalls utherıschen Bedingungen

dıe Lehre VON der Verlauf der Kırchengeschichte MrCcC das hramt sukzessive
entfalteten anrneı unbekannt 1ST nıcht ohne Rücksıcht auf den hıstorıschen Sınn
der lexte Geltung nd dıes 1ST der TUn aliur dass dıe exegetischen BeoO-
bachtungen ZU[1 tellung un ZUT Amtstätigkeıt VO Frauen der Frühen Kırche
den evangelıschen Kırchen CING stärkere Wırkung hatten als bısher der Römisch-
katholischen und der COrthodoxen Kırche

Frauenordination Öökumeniıscher Verantwortung

(JEeEW1ISS 1ST dıe Eınführung der Frauenordinatıon angestoßen worden HIC dıe C11N-
skızzıerten gesellschaftlıchen Veränderungen Dennoch kann dıe erufung VO  —

Frauen 115 ordınatıonsgebundene Amt nıcht bloß als kontingente Praxıs der außeren
Kırchenordnung behandelt werden dıe veränderten gesellschaftlıch kulturellen
Bedingungen ohne Weıteres auch w 1leder abgeschafft werden könnte. ach CINCIN
Urteil sınd dıe theologıschen Eınsıchten, dıe ı Zuge der Jahrzehntelangen Dıiskuss1-
ONCN den „INMAQNUS CONSENSUS  D zugunsien der Frauenordinatıon herbeigeführtaben,

grundlegend, dass CS VT theologischen Gründen“® der lutheriıschen Kırche keın
Zurück mehr hınterdıe Erauenordination g1bt Daraus 01g natürlıch nıcht, dass
diese allen lutherischen Kırchen weltweiıt ohne Rücksicht auf kulturell-

Vgl azu Radl Nur Männer als Priester? Zu rgumen Apostolıschen Schreiben „Mulıerı1s
Dıgnitatem Zuegenaus (Hg:) Sendung und Dıenst priesterlıchen Amt Festschrift der 9a
lısch Theologischen der nıversıtla ugsburg für Bıschof Stimpfle Z Geburtstag, H-
1en 991 219 230
26 Vgl etiwa dıe prinzıpilelle Relatıvierung hıstorısch exegetıischer Erkenntnisse 16 auf Glaubensaussa-
oCcn Kardınal Ratzingers Kommentar „Ordınatıo Sacerdotalıs „DIe Gewissheit der hıstorıschen
Forschung IST ıhrem Wesen ach 11UT hypothetisch nıemand VON uns IST dabe1 BCWESCH Dıe Schrift
kann [1UT annn Lebensgrundlage werden WEeNnNn 5 1IC lebendigen Subjekt anvertraut wurde dem VO

Heiligen e1s geführten /atıiert ach Hünermann, Schwerwıegende Bedenken FKıne Analyse
des postolıschen Lehrschreıibens „UOrdıinatıo Sacerdotalıs Herderkorrespondenz 45 (1994) 408 Vgl aber
Hünermanns krıtische Dıskussion dıeser I hese auf 40Sf

Vgl eiwa dıe Erklärung der Panorthodoxen Konferenz Rhodos (30 C NOv ()kumeni-
sches Patrıarchat Dıe ellung der TauU der COrthodoxen Kırche un dıe rage der Ordination der TAau
Orthodoxes Forum (1989) Y3-10 |)ıese Erklärung geht auf dıe hıstorıschen Fragen gar nıcht C1nMn SOM-
ern konstatiert lapıdar „Das Bewusstseımnn der Kırche hat VOIN Anfang Frauen VON der Teılnahme
dıesem besonderen Priesteramt ausgeschlossen aufgrun des Beıispiels des Herrn der apostolıschen
Tradition und Praxıs un besonders Lıichte der paulınıschen l ehre hınsıchtliıch des Verhältnisses VO
ännern und Frauen der Realıtät TISLUS KOT 3)n (S 94)

Vgl Uurz und bündıg Pannenberg, Systematische eologıe Band Göttingen 1993 4725f
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gesellschaftlıche Besonderheıten ınfach durchgesetzt werden müsste.“? ber O1g
für dıe lutheriıschen Kırchen, dıe Frauen 1NS kırchliche Amt ordınıeren, dıe Pilicht: dıe
SI el leiıtenden theologischen Argumente immer erneut werbend ZUT1 Geltung
bringen und 1M espräc halten, damıt konstruktiıve Entwıcklungen aNnzuSsSiO-
Ben

Entsprechendes gılt für den Dıalog mıiıt der Orthodoxen un der Römisch-
katholischen Schwesterkiırche. Dıe Eiınführung der Frauenordıination ist VON den Iu-
therıschen Kırchen nıe als antı-öÖkumeniıscher Akt verstanden worden. S1ıe ist vielmehr
In dem Bewusstseıin erfolgt, dass jede Partıkularkıirche, WECINN (1@e theolog1ısc begrün-
det und seelsorgerliıch bedächtig Entscheidungen TIMt, gesamtkırchliche Verantwor-
(ung wahrnımmt. Ich greıife deshalb eiıne Formulıerung AaUs dem Kkommentar
auf, der anlässlıch der Veröffentlichung des bereıts erwähnten postolıschen Schre1-
bens „UOrdınatı1o Sacerdotalıs“ 1mM (Osservatore Romano lesen stand 16 NUT dıese
päpstliıche Stellungnahme das Frauenpriestertum, sondern auch dıe lebendig un
gelassen, ohne Überlegenheitsgestus, aber auch ohne alsche Rechtfertigungszwänge
praktızıerte Frauenordinatıon bietet ‚allen Christen dıe Gelegenheıit, das Verständnıiıs
VO 1SCNOIS- und Priıesteramt vertiefen

29 In manchen Weltgegenden könnte dıe Forderung ach weıblichen Amtsträgern den derzeıitigen (!)
kulturellen Bedingungen als USdTUuUC 1Nes westlichen Kulturımperialısmus erscheinen, der auf dıe faktı-
schen edürfnısse und Empfindlichkeıiten der Bevölkerung keine Rücksıcht nımmt. Derartige Reaktıonen
wurden mIır jedenfalls aAUus katholischen reisen auf den Phılıppinen berichtet.
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